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Eloina, die ſchoͤne Schwarze. 


In ** lebte ein reicher Kaufmann, der wegen 
bedeutender Forderungen ſich nach der Kapſtadt ein⸗ 
ſchiffen mußte. Auf feiner Nüdreife vermehrte 
eine ſchwarze Familie, Vater, Mutter und Tochter, 
die Schiffgeſellſchaft; doch bald ſtarben die Eltern, 
und das zweijährige ſchwarze Maͤdchen ward der 
Willkuͤhr roher Matroſen uͤberlaſſen. Mitleid 
fühlend, kaufte der reiche Handelsherr dem Kapitain 
das arme Geſchoͤpf ab, und brachte es nach **. 
Hier ward das Mädchen die Geſpielin feines eins 


zigen Sohnes Eduard, mit welchem es in der Folge 


verſchiedene Lehrſtunden beſuchte. Durch die euros 
paͤiſchen Sitten erhielt es einen ſanften Abriß des 
Körpers, der es zu einer Schönheit erhob, welche 
nur der europaͤiſche Geſchmack mit ſeiner weißen 
Farbe verwerfen konnte. Des Maͤdchens Wuchs 
war mittel, die Haltung junoniſch, mit ſeltenem 
Ebenmaaß, der Mund nur wenig aufgeworfen. 


* 


as. 


l 

Als Eduard in das Comtoir kam, waren noch 
immer viele ſeiner muͤßigen Stunden der Geſpielin 
geweiht, wo man plauderte, ſpielte, ſang und vor⸗ 
Eduards Vater ſtarb, hinterließ ihm ein ſehr 
bedeutendes Vermoͤgen, verpflichtete ihn aber auch 
zugleich zu einer Reiſe nach dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung. Er uͤbergab daher ſeinem Onkel 
die Handlung, ſchiffte ſich mit Eloina, der ſchöͤnen 
Schwarzen, die er ihren Landsleuten zuruͤckfuͤhren 
wollte, ein, und kam gluͤcklich in der Kapſtadt an. 

Nachdem er hier die Geſchaͤfte zu ſeiner Zufrie⸗ 
denheit beendigt hatte, trat er eines Tages zu 
Eloina und ſagte ihr, daß er zuruͤck in das Vater⸗ 
land wolle, und ſie hier bei einem guten Freunde 


zu laſſen wuͤnſche. — Eloina warf die ſchoͤnen 


Augen ſchnell zu ihm empor, dann ſenkten ſie ſich 
wieder thraͤnenſchwer auf ihre Arbeit nieder. — 
Du haſt Deinen freien Willen, ſagte Eduard, 
gerührt von des Maͤdchens Bewegung; ich wollte 
Dich bei Deinen Landsleuten laſſen, und wuͤrde 


dafür forgen, daß Du gluͤcklich lebteſt. — Sie 
warf ploͤtzlich ihre Arbeit von ſich, ſprang auf und 
kniete zum erſtenmal vor Eduard. Laß mich die 
letzte Deiner Dienerinnen ſeyn, rief ſie ſchluchzend, 
nur entziehe mir nicht das einzige Gluͤck meines 
Lebens, Dir zu dienen, ſtets um Dich zu ſeyn! — 
Das knieende Maͤdchen, Treue und ſtille Liebe zum 
Opfer bringend, erregte ein Gefuͤhl in ihm, das er 
noch nie fuͤr ſie gehabt hatte. Er hob ſie freundlich 
auf und verſprach, ſie wieder in ſein Vaterland mit⸗ 
zunehmen. Nur, ſetzte er hinzu, wirſt Du allein 
nicht mehr um mich ſeyn, denn dieſes, Du weißt 
es ſelbſt, verbieten die europaͤiſchen Sitten. — 
Ach, bei uns iſt ja die treue Umgebung nicht ver⸗ 
boten, laͤchelte ſie unter Thraͤnen; laß mich nur in 
Deiner Naͤhe leben, und ich bin zufrieden! 

Dieſen Auftritt erzaͤhlte Eduard in einem 
kleinen Zirkel von guten Freunden, ruͤhmte ſowohl 
des Maͤdchens Schoͤnheit und Talente, als auch 
ihre grenzenloſe Treue zu ihm. — Poſſen! rief 
Sir William; ich kenne die Schwarzen beſſer, als 
Du! Thieriſcher Trieb knuͤpft fie an Dich! Es 
ſind Hunde! — Hunde ſollen die treuen Begleiter 
der Menſchen ſeyn, entgegnete Eduard empfind⸗ 
lich. — Hm! man kann fie alles mit der Peitſche 
lehren! brummte jener. — Ich wette 300 Pfund 
und bas Maͤdchen dazu, rief Eduard gereizt, wenn 
Du nicht alles ſo findeſt, wie ich geſagt habe, und 
ſie Deiner Achtung nicht werth iſt. — Es gilt! 
lachte Sir William. Du ſollſt bald anders von 
dieſer Race ſprechen lernen! Hahaha! ich ſoll für 
dieſen Thieren Achtung haben? Bleib hier! Ich 
gehe ſogleich zu ihr, um Dir die Binde von den 
Augen zu reißen. — Er nahm Hut und Stock und 
eilte lachend davon. — Die Geſellſchaft fpöttelte 
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bald uͤber Eduards Mißmuth, und fragte ihn, was 
ihn mehr ſchmerzen wuͤrde, ob der Verluſt der 
300 Pfund, oder das Maͤdchen? — Keins von 
beiden, entgegnete er, wenn ich mich getaͤuſcht 
haͤtte! — 

Nach einer Stunde erſchien Sir William, warf 
Hut und Stock in eine Ecke, und ſagte zu dem miß⸗ 
launigen Eduard: Du haſt nicht zu viel von der 
Schoͤnheit Deiner Schwarzen erzaͤhlt, es fehlt ihr 
nur die weiße Farbe. Ich fragte nach Dir; ſie 
wußte es nicht. Ich ſprach von Deinen oͤftern 
Beſuchen bei einem Freunde, der ſchoͤne Töchter 
haͤtte; ſie ſchwieg. Ich fing eine andere Materie 
an, konnte aber nur ja und nein von ihr zur Ant⸗ 
wort erhalten. Endlich empfahl ich mich, und ver⸗ 
ſprach, bald wieder zu kommen. Es wird ſchon 
gehen! 

Eduard verließ die Geſellſchaft, nachdem er Sir 
William fein Ehrenwort gegeben hatte, Cloina 
nichts zu entdecken. — Er fand ſie bei ihrer Arbeit, 
und da ſie ihm von dem Beſuche nichts erwaͤhnte, 
ging er verdrießlich in ſein Zimmer. Es wurde 
Abend. Seine Phantaſie ſchuf ſich Bilder, und da 
glaubte er, im anſtoßenden Zimmer, welches nach 
dem Gemache Eloina's führte, ein Geraͤuſch zu 
hoͤren. Das Blut drang ihm zu Herzen, und er 
hoͤrte ſeine Pulſe ſchlagen. Leiſe oͤffnete er die 
Thuͤre, ſchlich ſich nach Eloina's Zimmer, und wollte 
Fliſtern und Kußgelispel vernehmen. Ha, die 
Undankbare! rief er halblaut, ſich auf ein neben⸗ 
ſtehendes Sopha werfend. Da oͤffnete ſich die 
Thuͤre. Eloina trat heraus, nahte ſich ihm und 
fragte leiſe: Biſt Du krank? — Nein, entgegnete 
Eduard kalt. — Soll ich Dir vielleicht etwas vor⸗ 
ſpielen? — Du wirſt nicht Zeit haben, und ich 
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will nichts hören. Er ſtand auf, ging in fein 
Zimmer, und hörte das ferne Weinen der Tiefge⸗ 
kraͤnkten. — Sonderbar! ſeufzte er. Soll mich 
dieſe Schwarze mit ihrer Liebe bethoͤren? Kann 
ich nicht waͤhlen unter den Toͤchtern meines 
Landes? — So ſuchte er die aufkeimenden Ge: 
fuͤhle zu erſticken. 

Am folgenden Morgen ſchickte er das Fruͤhſtuͤck, 
welches ihm Eloina immer bereiten mußte, zuruͤck, 
und eilte auf das Kaffeehaus. — Bald darauf 
erſchien Sir William. — Gut, daß ich Dich 
treffe! lachte er triumphirend: ich bin heute Abend 
von Deiner Gelobten zum Stelldichein geladen; 
Du wirſt mich nicht ſtoͤren! 

Eduard nickte blos und ſchlich ſich davon in das 
Gewuͤhle der Menſchen, zu dieſem und jenem neuen 
Bekannten; aber ſein Unmuth trieb ihn immer 
weiter. Endlich ſpaͤt wagte er ſich nach Hauſe, 
ſchlich ſich in ſein Zimmer, blickte ſeufzend in die 
Nacht hinaus, und bereute die uͤbereilte Wette. 
Ein Geraͤuſch hinter ihm weckte ihn aus ſeinen 
Traͤumereien. Eloina mit kreuzweis auf die Bruſt 
gedruckten Händen und geſenktem Haupte ſtand 
vor ihm. — Was willſt Du! fuhr er ſie an. — 
Du zuͤrnſt, und ich weiß nicht warum, ſprach die 
Leidende. — Eduard lachte laut auf. — Ich habe 
alſo doch etwas zu beſtrafen? zuͤrnte er; hinweg 
aus meinen Augen, Undankbare, die ich geliebt 
und geachtet habe. — Komm mit mir! entgegnete 
ſie mit Wuͤrde, erforſche ſelbſt, ob ich Deiner 
Achtung unwerth geworden bin! Bei dieſen 
Worten zog fie ihn mit ſich fort über den Saal in 
ihr Zimmer. Da lag, in einem Netze verwickelt, 
der Großprahler Sir William, fluchend, umſonſt 
ſich los zu machen bemüht. Eloina ſprang hinzu 


und erloͤſte den gefangenen Britten, der mit einem 
Fluche zur Thuͤre hinaus lief. Eduard, ihm lachend 
hinterdrein ſtuͤrzend, fragte nach der Urſache jenes 
poſſirlichen Auftrittes. Du erhaͤltſt 300 Pfund, 
ſchoͤpfte jener Athem, und Deine Eloina iſt ein 
ſchwarzer Teufel! — Eduard, von Achtung und 
Liebe ergriffen, wollte in Eloina's Zimmer zuruͤck, 
fand es aber verſchloſſen. Er klopfte an. — Herr! 
rief Eloina, morgen ſehe ich Dich freundlich 
wieder. — Du biſt mir alſo auch nicht gut? 
ſchmollte Eduard. — Ach! entgegnete ſie, fuͤr 
Dich hab' ich kein Netz. 5 

Eduard ging jetzt ruhig auf ſein Zimmer, und 
ein großer Plan beſchaͤftigte ihn die ganze Nacht. 
Sehr fruͤh ſtand er auf, ließ Eloina ſagen, daß er 
auf einige Zeit verreiſen wuͤrde, und verließ das 
Haus. Wochen waren verfloſſen, wo er gekommen 
und wieder abgereiſt war, und nicht zu bemerken 
ſchien, wie Eloina im Stillen liebte und weinte, 
wie ſie freudig aufſprang, wenn ſie ſeine Ankunft 
hörte, und wie fie mit blutendem Herzen zuruͤck⸗ 
ſank, wenn er, indem ihr ganzes Weſen bebte, ſie 
kaum eines Blickes würdigte, 

Eines Morgens trat Eduard, von einer langen 
Reiſe zuruͤckkommend, in Eloina's Zimmer. — 
Ach! ſprang ſie mit aufgehobenen Armen ihm ent⸗ 
gegen, Du biſt wieder zuruͤck! Du kommſt zu 
mir! — Ich wollte Dir nur melden, ſprach er, 
daß Du auf immer hier bleiben mußt. — Eloina's 
aufgehobenen Arme ſenkten ſich herab, und ihr 
Haupt lag, wie eine Bluͤthe, gebrochen auf der 
Bruſt. — Komm, rief Eduard aͤngſtlich, und 
fuͤhrte ſie in den Saal, wo mehrere Freunde ver⸗ 
ſammelt waren. — Das iſt ſie! rief Eduard. — 
Bravo! bravo! hallte es von allen Seiten, und 
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hervor trat der Geiſtliche im Ornate, und ſegnete 
Beide ein, und Eloina ſank, uͤberwaͤltigt von 
Ueberraſchung und vom Uebermaaße des nie geahn⸗ 
ten Gluͤckes, zu Eduards Fuͤßen. — Nicht zu 


meinen Fuͤßen, ſprach er, ſie aufhebend; an mein 


Herz gehört das treue Weib! Und er führte die 
Ermattete in ein Seitenzimmer. Da ſank ſie an 
feine Bruſt; dort ſprach fie nur von dem höchften 
Gluͤcke, das ſie jetzt errungen habe, und welches 
fie nur erſt begreifen müßte, um ihm es ewig mit 
treuer Liebe zu lohnen. 

Eduard hatte feine Handlung in “ verkauft, 
und ſich hier niedergelaſſen, wo er in Eloina's 
Armen die Toͤchter ſeines Vaterlandes vergaß. 


Außerordentliche Scharfſinnigkeit. 


A. Wie ſcharf iſt mein Geſicht! dort auf der 
Thuͤrme Spitzen 
Seh' ich ganz klar ein Dutzend Fliegen ſitzen. 
B. Sehr ſcharf iſt freilich Dein Geſicht; 
8 Doch ſchaͤrferes Gehoͤr, als ich, kann Niemand 
haben. 
Die Fliegen, die Du ſiehſt, ſie ſitzen nicht, 
Sie traben hin und her; ich höre, wie fie 
traben. 


Vierſylbige Charade. 


Nur eine ſollſt Du von den erſten beiden, 
Draus Du gewaͤhlt ſie haſt, fuͤr's Haus begehren, 
Mag auch das Auge ſich an ihnen weiden, 
Weil fie der Welt den ſchoͤnſten Schmuck beſcheren. 


Die letzten beiden koͤnnen ſich nur leiden, 
Nicht an den erſten gern ſich ſelbſt entbehren. 
Und wenn die erſten ohn' die letzten waͤren, 


So gaͤb' es nur ein ew'ges Meiden, Scheiden. 
Wohl will man auf das Ganze nicht ſehr bauen, 


Doch iſt davon in Stein ein Bau zu ſchauen, 
Der in dem Ruhm erhaͤlt das ſchoͤne Ganze. 
So mancher ſchlaͤgt es ſelber in die Schanze; 
Doch laͤßt Du's nur nicht an den letzten fehlen, 
So darfſt Du wohl auch auf das Ganze zaͤhlen. 


Auflöfung des Räthſels im vorigen Stück: 
Scharlach. 


* 
x 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Nachricht an das Publikum. 

Die Nachrichten, die aus Danzig und Thorn 
über die, vor wenigen Tagen erfolgte Ueberſchwem⸗ 
mung der dortigen Niederungen durch den Weichſel⸗ 
ſtrom hierher gemeldet worden ſind, ſchildern das 
ſchreckliche Ereigniß und das dadurch veranlaßte 
Elend der Verungluͤckten als beiſpiellos. Am 
3. d. M. haͤufte das Eis in der Weichſel unterhalb 
Thorn ſich bis zu der Hoͤhe von 24 bis 30 Fuß. 
Der Damm wurde an mehrern Stellen durch⸗ 
brochen, und in wenigen Stunden die daſige ſchoͤne 
Niederung ſo unter Waſſer geſetzt, daß von den 
Gebaͤuden nur die Daͤcher und von den hoͤhern 
Baͤumen nur die Kronen ſichtbar blieben. Einige 
Gebaͤude ſind ganz weggeſchwemmt oder zuſammen⸗ 
geftürzt, eine ungleich größere Anzahl, deren Fun⸗ 
damente beſchaͤdiget ſind, droht noch den Einſturz. 
Noch war das Unglück nicht ganz zu überfehen, doch 


iſt es wahrſcheinlich, daß die Einwohner der uͤber⸗ 


ſchwemmten Ortſchaften wenig mehr, als das nackte 


Leben gerettet haben. 


In der Danziger Niederung uͤberſtieg die 
Weichſel am 9. d. M. um 4 Uhr Morgens 0 der 
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Gegend von Stüblau den Damm, und uͤber⸗ 
ſchwemmte hierauf die ganze, 5 Quadratmeilen 
betragende Niederung aͤußerſt ſchnell, indem der 
Damm an mehrern Stellen zerſprengt wurde. Das 
Waſſer hatte eine Hoͤhe von 23 Fuß uͤber den 
. Waſſerſtand erreicht, und bei der 
chnelligkeit des Erguſſes iſt beinahe alles Vieh, 
das vornehmſte Beſitzthum der 10,000 Menſchen, 
die jene Niederung bewohnen, ertrunken. Wie viel 
Menſchen in den Fluthen den Tod fanden, war noch 
nicht ermittelt; der Schade aber, der außer dem 
Viehverluſt, an Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤuden 
ihnen verurſacht worden, iſt ungemein groß, und 
die mehrſten verungluͤckten Familien ſind an den 
Bettelſtab gebracht. Drei Tage und Naͤchte iſt 
man beſchaͤftigt geweſen, die Einwohner der uͤber⸗ 
ſchwemmten Ortſchaften, die bei der rauhen Wit⸗ 
terung, Schneefall, Froſt und Regen ſich auf die 
Dächer der Kirchen und der Wohngebäude geflüchtet 
hatten, zu retten. Die ganze Gegend des linken 
Weichſel⸗ufers von Dirſchau bis Danzig iſt Dr 
eſtalt unter Waſſer geſetzt, daß bei Abgang des 
Berichts faſt alle Haͤuſer bis zum Dache unter 
Waſſer ſtanden, viele Wohngebaͤude aber auch ganz 
vom Waſſer bedeckt waren. e R 
In Danzig ſelbſt iſt ohngefaͤhr der dritte Theil 
der Stadt unter Waſſer geſetzt, und die Haͤuſer 
ſind mehrentheils bis zur zweiten Etage mit Waſſer 
gefüllt. Auch viele Waarenſpeicher wurden ſo 
plotzlich uberſchwemmt, daß die Waaren nicht fort⸗ 
geſchafft werden konnten. Bei der Ausmuͤndung 
des Stromes find vom Dorfe Weichſelmuͤnde 
zwanzig Wohnhaͤuſer weggeriſſen, und ein Theil 
der dortigen Feſtungswerke iſt demolirt worden. 
Es kann hier nur ein ſchwacher Umriß von dem 
uͤberaus ſchrecklichen Ereigniß gegeben werden; die 
Zeitungen enthalten das Ausführlichere davon, nur 
iſt noch zu bemerken: daß die traurige Lage der 
Armen, die aus ihren Wohnoͤrtern vertrieben find, 
durch die anhaltend rauhe Witterung verſchlimmert 
wird. Noch am 14. d. M. lag in der Gegend um 
Danzig viel Schnee und man fuhr im Lande noch 
auf Schlitten. : 
Die Behoͤrden zu Danzig und Thorn haben uns 

aufgefordert, die Einſammlung milder Beitraͤge 
zur Unterſtuͤtzung der Huͤlfsbedürftigſten jener Ver⸗ 
ungluͤckten zu veranlaſſen. Wir werden gern dieſer 
Aufforderung nachkommen, werden in den Stadt⸗ 
bezirken dieſe. Einſammlungen veranſtalten, und 
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duͤrfen dem ſchon oft erprobten Wohlthaͤtigkeitsſinn 

der hieſigen Einwohner vertrauen, daß unſere Bitte 

um milde Gaben für jene verunglüdten Landsleute 

eine liebreiche Aufnahme finden wird. 5 
Gruͤnberg den 21. April 1829. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach dem Geſetz vom 13. April 1825, die 
alljährliche Heeres-Erſatz⸗Aushebung betreffend, 
müffen die jungen Leute, die in die betreffende 
Altersklaſſe gehoͤren, ihren Wohnſitz in dieſer Stadt 
haben, oder bei den hieſigen Einwohnern in irgend 
einem Geſindedienſte, oder als Geſellen, Lehr⸗ 
burſchen ꝛc. ſich befinden, ohne Unterſchied, ob 
ſelbige hier geboren, oder von auswaͤrts hierher 
gekommen ſind, ſich zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle ſelber melden, und zu dieſem Zwecke ihre Tauf⸗ 
ſcheine oder ſonſtige Beweiſe uͤber die Zeit und den 
Ort ihrer Geburt beibringen. 

Wer dieſe Meldung unterlaͤßt und die Unter⸗ 
laſſung nicht hinreichend zu entſchuldigen vermag, 
geht ſeiner etwanigen Reclamationsgruͤnde ver⸗ 
luſtig, und ſoll bei erwieſener Tauglichkeit zum 
Militairdienſte vor allen andern Militairpflichtigen 
zum Dienſte eingeſtellt werden. 

Dem gemaͤß werden alle hier im Orte befind- 
lichen jungen Leute, die in dem Zeitraume vom 
1. Januar 1805 bis incl. den 31. Dezember 1809 
geboren ſind, hiermit aufgefordert, jeder in dem 


Bezirk, wo er ſich aufhaͤlt, unverzuͤglich und ſpaͤte⸗ 


ſtens bis zum 2. May d. J. bei dem Herrn Bezirks⸗ 
vorſteher ſich zu melden, und die Ausweiſe uͤber ihre 
Geburtszeit, ihre Vor- und Zunamen und die 
Namen ihrer Eltern abzugeben. 

„Die wegen der Cantonangelegenheit aus den 
Kirchenbuͤchern u. ſ. w. zu ertheilenden Beſchei⸗ 
nigungen werden ſtempel- und koſtenfrei aus⸗ 
gefertigt. 

Gruͤnberg den 20. April 1829. 

Der Magiſtrat. 
——— r—G.ñiĩ1k—— ́?tyLͤ̃ßůĩ—v1rvV—;ͥſ c — . 
Subhaſtations-Proclama. 

Die dem Zirkelſchmidt Chriſtian Gottlieb 
Schultz gehoͤrigen Grundſtuͤcke, das Wohnhaus 
No. 360. im 2ten Viertel, taxirt 1220 Rtlr. 
und der Weingarten No. 371., taxirt 123 Rtlr. 


— 


ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 16. May c. a., welcher peremtoriſch 
iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und 
Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung 
der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 4. April 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. 

Die zu dem Dorfe Pohlniſch Nettkow Gruͤnberg⸗ 
ſchen Kreiſes gehoͤrige, bei Rothenburg belegene, 
Folio 153. des Hypothekenbuches verzeichnete 
Haͤuslernahrung, der Tuchmacher-Wittwe Char⸗ 
lotte Kaliſch, und der Tuchmacher Gottlieb Kaliſch⸗ 
ſchen Nachlaß-Maſſe gemeinſchaftlich zugehörig, 
aus einem Wohnhauſe, Stallgebaͤude und dabei 
befindlichen Weingarten beſtehend, iſt auf den 
Antrag der Beſitzer mit der gerichtlichen Taxe von 
291 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. sub hasta geſtellt, und 
der peremtoriſche Bietungstermin auf den 29. May 
d. J. Vormittags um 11 Uhr in Rothenburg ange⸗ 
ſetzt worden. Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf: 
luſtige werden daher hierdurch vorgeladen, im 
gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und zu gewaͤrtigen, daß dieſe Haͤuslerſtelle 
dem Meiſtbietenden mit Genehmigung der Inter⸗ 
eſſenten werde zugeſchlagen werden. 

Pohlniſch Nettkow den 5. Maͤrz 1829. 

Das Patrimonial⸗Gericht über Pohlniſch Nettkow. 


Aucti o n. 

Künftigen Montag den 27. April c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr an, werden auf dem Koͤnigl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht meiſtbietend verſteigert 
werden: 

2 Stuͤck / Tuche, 2 goldne Ketten, Betten, 
Meubles und Hausgeraͤth ꝛc., 
jedoch nur gegen ſofortige Baarzahlung beim 
Zuſchlage. 
Gruͤnberg den 23. April 1829. 
Nickels. 
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Bekanntmachung. 

Nach dem vom Wohlloͤblichen Magiſtrate geneh⸗ 
migten Beſchluſſe des hieſigen Tuchmachergewerks, 
ſoll das vormalige Tuchſchauhaus in der Stadt am 
Ringe oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 6. May 
d. J. Vormittags 8 Uhr im beſagten Tuchſchau⸗ 
hauſe anberaumt worden, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. k 

Die nähern Verkaufs⸗Bedingungen ſollen im 


Termine bekannt gemacht werden. 


Gruͤnberg den 11. April 1829. 
Der Vorſtand des Tuchmachergewerks. 


Privat = Anzeigen. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß neu ausgeſchliffene gute 
Raſirmeſſer, Federmeſſer, Scheeren fuͤr Herren⸗ 


und Damen⸗Schneider, Okulir- und Gartenmeſſer, 


ſo wie auch gute Streichrieme zum Schaͤrfen der 
Raſirmeſſer, bei mir zu haben ſind, und gebe ich 
auf Verlangen davon auf Probe. Unbrauchbar 
gewordene Streichrieme werden bei mir wieder in 
Stand geſetzt. f 
Diejenigen, welche dergleichen Sachen benoͤthigt 
find, erſuche ich, mir Ihr guͤtiges Vertrauen geneig⸗ 


teſt zu ſchenken. 
- Ferdinand Liebiſch, 
Schleifermeiſter, wohnhaft bei Herrn 
Below am Markt. 


Der Fußſteig durch meinen Garten am Hohen: 
berge wird gaͤnzlich unterſagt, und werden darauf 
Betroffene gepfaͤndet. 

Demjenigen, welcher mir den Thaͤter anzeigt, 
der den daſelbſt befindlichen Zaun am vorigen 
Montage mit frecher Hand zerbrochen hat, ſichere 
ich eine Belohnung von einem Thaler zu. Eben⸗ 
falls erhält der, welcher mir kuͤnftig ſolche namhaft 
macht, die dieſen Zaun wieder ruiniren ſollten, bey 
verlangter Verſchweigung ſeines Namens, 15 Sgl. 


als Belohnung. 
Gerber Conrad. 


Es ift am vergangenen Donnerſtag gegen Abend 
ein mit gruͤnem Leder uͤberzogenes Pennal, in 
welchem ein rothes Marokin⸗Kaͤſtchen und einige 
Federkielen befindlich waren, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder beliebe dieſes in der Buch⸗ 
druckerei bei Herrn Krieg gegen eine Belohnung 
abzuliefern. 


Unterricht im Stricken wuͤnſche ich wieder, ſo 
wie fruͤher, zu ertheilen. 
c Friederike Fabian, 
wohnhaft beim Tuchfabrikanten Herrn 
Hoffmann am Holzmarkt. 


Daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, und 
jetzt in meinem Hauſe, dem ehemaligen Leuckert⸗ 
ſchen am Markte wohne, zeige ich meinen Kunden 
ergebenſt an. 

Carl Haaſe, Schneider-Meiſter. 


Man wuͤnſcht eine junge gute Nutz⸗Ziege zu 
kaufen. Die Kaͤuferin wird in hieſiger Buch⸗ 
druckei genannt. 


Graͤſereien und Beete ſind zu vermiethen bei 
Schirmer in der Herrengaſſe. 


Eine Ober⸗Stube, nebſt Alkove und Kammern, 
ſteht zu vermiethen und ſogleich zu beziehen im 
Holzmarkt⸗Bezirk. 

Chriſtian Guͤnzel, Rothgerber. 


Guter Kuͤh- und Pferde⸗Duͤnger, der auf Ver⸗ 
langen auch an Ort und Stelle gefahren wird, iſt 
zu verkaufen. Wo? wird in hieſiger Buchdruckerei 
nachgewieſen. 


5 Wein ⸗Ausſchank bei: 
Kohlmann hinter der Hospitalgaſſe, 1828r, 
Joſeph Schinell, Schießhaus-Bezirk, 1828r. 
Wittfrau Rothe, 1827r. 

Samuel Schulz, Obergaſſe, 1828 r., 3 Sgr. 
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Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt, 18271, Boöh⸗ 


miſcher. 
Auguſt Kahle, 1827r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Gruͤndliche und deutliche Belehrung über den Ver⸗ 
lauf, die Gefahr und Behandlungsart des 
Scharlachs, der Maſern und Roͤtheln, nebſt 
einem Anhange uͤber den Keuchhuſten der Kinder. 
8. geh. 7 ſor. 6 pf. 

Baͤdeker. Kurzer und faßlicher Unterricht in der 
einfachen Obſtbaumzucht fuͤr die Landjugend. 
Vierte verb. und verm. Ausgabe. Mit 2 Stein⸗ 
druͤcken. 8. 15 ſgr. 
Neues Faͤrbebuch fuͤr Haushaltungen, oder Samm⸗ 
lung beſter Farberezepte, um Seiden-, Wollen⸗, 
Leinen- und Baumwollenzeuge aͤcht und dauer⸗ 
haft ſelbſt zu faͤrben, nebſt Anweiſung, wie man 
Wachs⸗, Theer⸗, Oel⸗, Fett⸗, Wein⸗, Obſt⸗, 
Stod =, Tinten- und Eiſenflecke aus allerlei 
Zeugen herausbringen und ſich verſchiedene Fleck—⸗ 
kugeln bereiten kann. 8. geh. 12 ſgr. 6 pf. 
Des Auguſt Wuͤnſchelmann's goldene Wuͤnſchel⸗ 
ruthe, oder die entdeckten Geheimniſſe, wie der⸗ 
ſelbe als ein Mann mit etlichen Hundert Gulden 
zu wirthſchaften anfing, und mit vielen Tauſend 
Gulden Gewinn ein hohes, gluͤckliches Alter 
erreichte. Eine Sammlung von auserleſenen 
Vorſchriften, Lehren, Anweiſungen, wie man 
nach den aͤlteſten und neueſten Meiſtern, und 
dem Zeitgeiſte gemaͤß, die unermeßlichen Schaͤtze 
der Natur, um in kurzer Zeit reich zu werden, 
mit Vortheil uͤberall, und unter allen Umſtaͤnden 
benutzen kann, als zu Hauſe, in der Küche, im 
Keller, auf dem Felde, in Weinbergen, Wieſen, 
Waldungen und Gärten, in der Luft, auf der 
Erde und im Waſſer. Ein praktiſcher Rath⸗ 
geber für Land- und Stadtleute, Gewerbe, Fabri⸗ 
kanten und Naturfreunde; ein nuͤtzliches Hand⸗ 
buch für Jedermann. 8. geh. Urtlr. 3 ſgr. 9 pf. 
Möller. Der erfahrne Haus: Pferdearzt. Oder 
Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen 
Pferdekrankheiten, und gruͤndlicher Unterricht, 
fie zu erkennen, zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt 
Anweiſung, das Alter eines Pferdes genau und 
ſicher zu erkennen, und einem Anhange, welcher 
die in dieſem Buche vorkommenden Rezepte 
enthält. Ein Huͤlfsbuch für jeden Pferde⸗ 
beſitzer, beſonders fuͤr Landwirthe, Thieraͤrzte, 
Schmiede ꝛc. Dritte Auflage. 8. 20 fur 
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Der Kartenprophet, oder die Kunſt, aus den Karten Den 17. Tageloͤhner Johann Gottfried Schulz 


wahrzuſagen. Zur Unterhaltung in muͤßigen ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Stunden. Nebſt einem Steindruck. Vierte Den 18. Tuchmacher⸗Meiſter Karl Auguſt 
Aufl. 12. geh. 5 ſgr. Fiedler eine Tochter, Juliane Auguſte. — Buͤchſen⸗ 
Müller. Der vollftändige Monatsgaͤrtner, oder macher⸗Meiſter Ernſt Pflüger ein todter Sohn. 
deutliche und vollftändige Anweiſung zu allen Den 19. Tuchſcheer-Meiſter Ernſt Friedrich 
Geſchaͤften im Baum⸗, Kuͤchen⸗ und Blumen⸗ Straßenberger ein todter Sohn. 
garten fuͤr alle Monate des Jahres. Fuͤnfte f Geſtorbne 
verb. Auflage. 8. 20 ſgr. 1 a die 
Den 15. April: Invalide Franz Schilinsky 
— . —U— — H— Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Friedrich, 38 Jahr, 
ee ſt. O Gottlieb Müll 
ER" l en 16. Verſt. Dragoner Gottlie uͤller 
Kirchliche Nachrichten. Wittwe, Roſina geb. Heinrich, 48 Jahr 2 Monat, 
N (Abzehrung). — Häusler Gottlob Heller in Witt⸗ 
ö Geborne. genau Sohn, Gottlieb, 1 Jahr 11 Monat, (Bräune). 
Den 11. April: Einwohner Johann George Den 19. Tuchmachergeſ. Johann Joſeph Zieſe, 
Krauſe in Neuwalde eine Tochter, Wilhelmine. 36 Jahr, (Lungenentzuͤndung). i 
Den 13. Tuchſcheer⸗Meiſter Wilhelm Auguſt Den 20. Verſt. Maurergeſ. Johann Chriſtian 
Schwarzſchulz ein Sohn, Wilhelm Reinhold. Furkert Tochter, Juliane Chriſtiane, 23 Jahr 
Den 14. Tuchſcheergeſellen Joh. Gottlieb Felkel 9 Tage, (Krämpfe). 
eine Tochter, Louiſe Mathilde. Den 21. Tuchmacher⸗Meiſter Samuel Gott⸗ 


Den 16. Buchbinder⸗Meiſter Auguſt Sachtleben hilf Hoffmann Tochter, Johanne Juliane, 12 Jahr 
ein todter Sohn. — Winzer Joh. Karl Samuel 7 Monat, (Abzehrung). a 
Irmler ein Sohn, Karl Friedrich Wilhelm. — In der jüͤdiſchen Gemeinde: 
Gaͤrtner George Friedrich Walter in Lawalde ein Den 19. April: Reſtaurateur Joſeph Herz, 
Sohn, Gottlieb. — Einwohner Johann Chriſtian 59 Jahr 9 Monat, (Abzehrung). 

Pruͤfer in Heinersdorf eine Tochter, Anna Roſina. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 13. April 1829. Preis. Preis. | Preis. i 

— Rthlt. Sgr. Pf. Rthlr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen ider Scheffel 2 12 6 2 — 2 7 6 
Roggen = 1 114 — 1 7 6 1 3 9 
Gerſte, große 5 _ — — — — — — — — — 
kleine 2 1 — — — 29 — — 28 — 
afer 2 z 1 ee — % — KR 22 
rr 2 1 14 — 1 11 —, 1 8 (— 
Kere 1 12 6 1 7 6 1 26 
Heu . der Zentner! — 17 6 — 16 4 — 185 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


